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Um Grabe Horst Wessels
EeLenlseisr am Ehrenmal

Berlin, 23 . Febr . Am Todestage Horst Wessels , der vor nun.
Mhr Wölf Jahren , am 23 . Februar 1933 . den durch einen
feigen Mordüberfall der Söldlinge Judas erlittenen Verletzun¬
gen erlag , fand an seinem Grabe eine kurze Gedenkfeier statt,
Der Stabschef der SA .. Viktor Lutze , sowie der Führer de,
Gruppe Berlin -Brandenburg ' egten Kränze nieder . Der Gau¬
leiter von Berlin , Reichsminister Dr Goebbels, Netz durch
Kreisleiter Neinicke ebenfalls einen Kranz niederlegen . Vor
dem Friedhof hatte der Sturm 8 . den Horst Wessel einst führte,
Ausstellung genommen. Am Grabe standen die Fahne und das
Feldzeichen Horst Wessel . SA .-Führer hielten Ehrenwacht.

Nach einem Besuch des Sterbezimmers im Horst -Weffel-Kran-
kenhaus begab sich der Stabschef mit seiner Begleitung zum
Ehrenmal Unter den Linden . Hier war ein Ehrensturm der
EA -Standarte „Feldherrnhalle " und der Musikzug der Stan¬
darte „Hans Eberhard Maikowski" mit Spielmannszug ange-
treten . Unter den Klängen des Präsentiermarsches schritt der
Stabschef mit dem Kommandanten von Berlin , Generalleutnant
von Hase , die Front ab und legte im Ehrenmal — während
das Lied vom Guten Kameraden erklang — einen Kranz nie¬
der im Gedenken an alle Helden, die im Kampf für Deutschland-
Freiheit und Größe ihr Leben gaben.

Prozessor Dr . von Parseval gestorben
DNB. Berlin, 23 . Febr . Im Aller von 81 Jahren verstarb am

Sonntag unerwartet der bekannte Luftfahrt -Pionier Professor Dr.
Ing . h . c. August von Parfeoal , Major z. O ., in Berlin . Vom
Kirchgang heimkehrend , brach er vor seinem Steglitzer Heim plötz-
tich von einem Herzschlag getroffen tot zusammen.

Mit August von Parseoal verliert nicht nur Deutschland, sondern
die gesamte Kulturwelt einen Mann , der sich auf dem Gebiet der
Lustfahrisorschung unvergängliche Verdienste erworben hat . Im
Gegensatz zu Zeppelin , der das starre System bevorzugte, kon¬
struierte er u . a . den Typ des nach ih n benannten Luftschiffes.

Seine Versuche zum Bau eines für militärische Zwecke geeig¬
neten unstarren Luftschiffes begannen im Jahre 1901 , und am 26.
Mai 1806 ersoigt« in Tegel der erste Ausstieg des Parfeonl -Luft-
fchiffes. Das größte der seitdem erbauten 27 Parseoal -Luftschiffe
hatte ein Fassungsvermögen von 27 OM cbm.

Erste Sitzum Zes krsrMUM Parlaments
DNB Agram, 23 . Febr . Das kroatische Parlament , der „Sa-

bor"
, wurde am Montag , nach 23sähriger Pause , im alten Land-

«agsgebäude auf dem geschichtlichen Raditschplatz feierlich er¬
öffnet.

Kurz nach 11.06 Ahr erschien der Staaisführer Dr . Ante
Pavel itsch, der unter anhaltendem Beifall seine Botschaft
«n das kroatische Volk verlas . In der Botschaft wird betont , daß
der erste Sabor im unabhängigen Staat Kroatien die unmittel¬
bare Fortsetzung des letzten am 29 . August 1918 unterbrochenen
»nd infolge des dem kroatischen Volk gewaltsam aufgezwungenen
serbischen Regimes gegen seinen Willen nicht wieder zusammen-
-etretenen Labors ist . Die Befreiung von dieser Fremdherr¬
schaft und die Gründung des unabhängigen Staates Kroatien

19. April 1941 sei mit Hilfe Deutschlands und Italiens er¬
möglicht worden, wofür das kroatische Volk dem Führer und
bem Duce Dank wisse. Mit einem Appell an die Mitglieder des
« abor , durch pflichtbewußte Arbeit zum Wohle des kroatischen
« olkes und des unabhängigen kroatischen Staates beizutragen,
ßhlotz die mit großem Beifall aufgenommcne Botschaft.

Der Alterspräsident würdigte dann in einer Ansprache die
Verdienste des Staatsführers um die Befreiung Kroatiens.

London isoliert Saudi -Arabien
INbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen Italien

und Saudi -Arabien
DNB Rom. 23. Febr . Zwischen Italien und Saudi -Arabien

»urden die diplomatischen Beziehungen abgebrochen. Hierzu wird
ton amtlicher Italienischer Seite mitgeteilt : „Die italienische
Negierung hat die S ch l i e tz u n g der italienischen Gesandtschaft
M Eedda und daran anschließend die Zurückbeförderung des dort
beschäftigten Personals in die Heimat angeordnet.

Der Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen Italien
»nd Saudi -Arabien ist eine Folge des ununterbrochenen und er¬
presserischen Druckes der britischen Negierung auf die Negierung
don Saudi -Arabien , die sich mit Bedauern dazu gezwungen sah,bie italienische Regierung zu bitten , ihre Vertretung in Eedda
I* schließen.

Es handelt sich « m « ine neue Vewaltmaßnahme , die »on der
Negierung in London einem unabhängigen arabischen Staat- ufgezwungen wurde , der nicht nur keinerlei Grund z« einer
«Meinungsverschiedenheit mit Italien hatte , sondern vielmehr

Beziehungen der Freundschaft und herzlich « Eym-
n-

ö» unserem Lande aufrechterhalten hatte.
. " kein Zweifel daran bestehen , daß der »nfehl-

der Achse wieder normale und freundschaftliche Ve»
H düngen zwischen Italien und Saudi -Arabien Herstellen wird,
p- m k>at die Vertretung der italienischen Interessen inSaudi -Arabien übernommen.

Wieder ein britischer Geleitzug vernichtet
Der deutsche Wehrnmchtsbericht

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 23 . Fsbr.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
ImOsten wiederholte der Feind in mehreren Abschnit¬

ten der Front seine vergeblichen Angriffe unter rücksichts¬
losem und verlustreichem Einsatz feiner Kräfte.

Bei Luftangriffen im Donezgebiet und im Nordteil
der Ostfront wurden 26 Eisenbahnziigs der Sowjets schwer
getroffen . Der Feind verlor am gestrigen Tage rn der Ost¬
front 44 Flugzeuge.

Zn der Zeit vom 1 . Januar bis 2Ü . Februar 1842 wur-
d . a an der Ostfront 58 806 Gefangene eingebracht.
Die blutigen Verluste des Feindes betragen ein Vielfaches
dieser Eesangenenzahlen.

Während der gleichen Zeit wurden 868 Panzer , 1788
Geschütze und mehr als 8868 Fahrzeuge aller Art erbeutet
oder vernichtet . Zahlreiche weitere Panzer , Geschütze»
Elsendahnzüge usw . wurden durch Luftangriffe hinter der
feindlichen Front zerstört . Die sowjetische Luftwaffe ver¬
lor in der gleichen Zeit 638 Flugzeuge in Lustkämpfen,
153 durch Flakartillerie und 331 durch Zerstörung am
Boden.

Diesem Verlust von 1188 feindlichen Flugzeugen steht
ein Verlust von 127 deutschen Flugzeugen gegenüber.

In Nordasrika Spähtrupptätigkeit im Gebiet von
El Mechili . Italienische Jäger griffen mit großem Er¬
folg einen feindlichen Flugplatz im Ostteil der Cyrenaika
an und zerstörten dabei 15 britische Flugzeuge.

Im östlichen Mittelmeer vernichteten deutsche
Kampfflugzeuge bei Tage in wiederholten kühnen Angrif¬
fen trotz starker Jagd - und Flakabwehr einen von Zer¬
störern gesicherten britischen Geleitzuq

' u See¬
gebiet nördlich Sidi Varani . Sie versenkten zwei Fracht¬
schiffe mit zusammen 18 888 BNT . und beschädigten ailch
das dritte Schiff des Eeleitzuges durch Bombenvolltreffer
so schwer, daß es mit Schlagseite liegen blieb.

Auf der Insel Malta wurden Flugplätze sowie
Werstanlagen und Schiffsziele des Hafens La Saletta
durch deutfche Kampffliegerkräfte erfolgreich bombardiert.

Die britische Luftwaffe flog mit schwachen Kräfte « tu
der vergangenen Nacht das norddeutsche Küstengebiet an.
Zwei britische Bomber wurden abaeichoffen . _

« on deutschen Fernkampfbatterien beschossenDNB Berlin , 23 . Febr . Deutsche Fe'
rnkampsöatterien am K<ual nahmen am Sonntag abend feindliche Schiffszielunter Feuer . Es konnte beobachtet werden , daß die Einschläed ' cht am Ziel lagen und die Schiffe zwangen , mit höchster FahlKurs auf die britische Küste zu nehmen.

Co Vvrde Ser Geleilzug vor Collum vernichtet
DNB Berlin , 23 . Febr . Zu dem erfolgreichen Angriff deut»

scher Kampfoerbände auf einen britischen Eeleitzug auf der Höhe
von Sollum am Sonntag werden noch folgende Einzelheiten
bekannt:

Deutsche Sturzkampfflugzeuge vom Muster Ju 88 sichteten
«m Morgen des Sonntag an der nordafrikanischen
Küste nördlich von Sollum einen britischen Eeleitzug,
der im Schutze der Nacht die Fahrt nach Tobruk unternommen
hatte und in der Dämmerung des neuen Tages gestellt wurde.
Ein leichter Kreuzer und zwei Zerstörer sicherten drei große
Handelsschiffe, die alle vollbeladen waren und für den Nach¬
schub der britischen Front in der Marmarica bestimmt waren.
Die Sturzkampfflugzeuge griffen trotz heftigen Flakfeuers von
den Vewachungsfahrzcugen und den Handelsschiffen unverzüg¬
lich an und stürzten sich aus großer Höhe auf einen Frachter von
1V 690 VRT ., dem stattlichsten Schiff des Konvois.

Zwei Volltreffer von je 259 Kilo -Bomben detonierten
«uf dem Vor - und Mittschiff. Unmittelbar nach der Bomben-
explosion stand das Schiff in Flammen. Der Vrandhert
dehnte sich schnell aus . Eine dichte schwarze Qualmwolke umgab
den brennenden Frachter.

Die Sturzkampfflugzeuge hielten nach diesem erfolgreichen An¬
griff eine Stunde lang Fühlung und beobachteten, wie sich ein
Zerstörer dem brennenden Schiff zu nähern versuchte , jedoch
schon nach kurzer Zeit alle Rettungsaktionen einstellen mußte,
da sich der Brand immer weiter auf See ausdehnte . Weiter«
heftige Detonationen und durch die Luft fliegende Fässer konn¬
ten beobachtet werden . Beim Abflug der Ju 88 waren nur
Echiffsreste, die zum Teil noch brannten , von dem 10 099 -Tonner
übrig geblieben . Das Schiff, das anscheinend mit Betriebsstoff
beladen war , war in kurzer Zeit unter rauchenden Vrandwokke«
gesunken.

Beim wiederholten Angriff einer neuen Wellevo«
Sturzkampfflugzeugen wurde das zweite Schiff
de» Konvois , ein Frachter von 6009 BNT . im Sturz mit Dom.
Len belegt . Zwei SOO-Kilobomben detonierten hart neben und
euf dem Heck. Eine 250-Kilobombe traf ebenfalls den Hinteren
Teil des Frachters . Eine 300 Meter hohe weitzgraue Rauchsäule
ließ auf eine heftige Explosion schließen . Nach knapp drei
Minaten versank der Frachter.

Der dritte und letzte Handelsdampfer wurde durchs
Bomben so schwer angeschlagen, daß er mit starker Schlagseite
auf mit höchster Fahrt durchgeführter Flucht liegen blieb und
sich während des Abfluges der In 88 immer mehr nach Achter»
Steuerbord neigte . Mit seiner Vernichtung ist ebenfalls mit
Sicherheit zu rechnen.

Trotzdem geqen diesen zweiten Angriff auch britische Jägers
die von der Marmarica aus gestartet waren , eingesetzt wurde»
und die Bewacher ein konzentrisches Feuer auf die deutsche»
Flugzeuge richteten , gelang es den schneidigen Kampfflieger«
abermals , einen vollen Erfolg über diese britischen Frachtschiff«
zu erringen . Keines von ihnen erreichte den Hafen Tobruk . Dt«
verzweifelten Versuche der Briten , noch auf dem Seewege ihre»
Nachschub an die vorderste Front zu schaffen , waren zusammen«
gebrochen . Dieser Schlag gegen die britische Versoraung zeigt ev«
neut die deutsche Luftüberlegenheit im östlichen Mittelmeer.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Schneidige Aktion italienischer Jäger

DNB . Rom, 23. Febr . Der italienische Wehrmachtbericht hat
folgenden Wortlaut:

2m Gebiet von Mechili Spähtruppgefechte.
Einer unserer Jagdverbände unter dem Kommando von

Heuptmann Dante Ocarfo griff im Tiefslug mit großer
Schwungkraft und Entschlossenheit den Flughafen vo»
Acroma (östlich Cyrenaika ) an . auf dem 15 feindlich«
Flugzeuge stationiert waren . Mit wiederholten MG .»
Feuerstößen wurden sämtliche Flugzeuge vernichte^
Baracken und Kraftfahrzeuge in Brand gesteckt sowie Truppe»
beschossen und in die Flucht geschlagen . Unsere Flugzeuge lehr¬
ten vollzählig zurück.

Deutsche Flugzeuge schaffen im Luftkampf drei Flug¬
zeuge ab und zerstörten ein viertes am Boden. Außerdem lan¬
deten sie im östlichen Mittelmecr Volltreffer auf zwei feind¬
lichen Handelsschiffen — einem von großer und einem von mitt¬
lerer Tonnage — die zum Sinken gebracht wurden.

Starke Verbände der deutschen Luftwaffe unternahmen inten¬
sive und häufige Bombardierungsaktionen gegen die Ziele vo«
Malta und schaffen darüber hinaus sechs englisch«
Flugzeuge am Boden in Brand

Abwehr m der Dmezfrimt
Berlin , 23 . Febr . Bei teilweise schwerem Oststurm und

Schneetreiben hielten die Abwehrkämpfe am 21 . Februar a»
der Donezfrom in unverminderter Stärke an . An den erbitter¬
ten Kämpfen, in denen der Feind schwere Verluste erlitt nnd
u. a . sieben Panzer verlor , waren auch kroatische Truppe»
erfolgreich beteiligt.

Von der Härte der fortgesetzten Kämpfe und den autzc«
ordentlich schweren Verlusten, die die Bolschewisten bet der Ver-
eitelung ihrer Angriffe erlitten , geben die Nachrichten von ein«
zelnen schmalen Abschnitten im mittleren Teil der Oft«
front ein eindrucksvolles Bild : In wütenden Angriffen unb
unter rücksichtslosem Einsatz von Truppen und Material ver¬
suchte der Gegner in der Zeit vom 21 . Januar bis 16. Februar
immer wieder die von zwei niedersächsischen Divisionen gehal¬tenen Stellungen zu durchbrechen . Tag und Nacht griffen di«
Bolschewisten in diesen Wochen meist mit größeren Verbände»
an . 126 Angriffe wurden von unseren Truppen in teils schwe¬ren Gefechten abgewiesen. Die Soldaten oieser beiden Divi¬
sionen warfen 42mal die iu die deutschen Linien eingedrunge-neu Feinde in wuchtigen Gegenangriffen zurück. Die im gleiche»
Abschnitt vom Gegner uniernommenen und immer wieder zu»Scheitern verurteilten Angriffe gegen hannoversche Pan¬
zertruppen in der Zeit vom 14 . bis 18 . Februar brachte»den Bolschewisten gleichfalls hohe Verluste bei. Eine rheinisch»
Division führte vom 13. bis 15. Februar einen Angriff zurSäuberung eines Stadtgebietes durch, in dem sich noch stärker«
Kräfte des Feindes festgesetzt hatten In dem zum Teil schwer
zugänglichen Gelände kämpften sich die Truppen dieser rheini-
fchen Division in das Stadtgebiet vor und vernichteten Len sich
zäh zur Wehr setzenden Gegner iu zahlreichen erbitterten Ein-
zelkämpfen.

Lahmer Tagesbefehl Stalins
DRV Berlin » 23 . Febr . Zum 24 . Jahrestag der bolschewisti¬

schen Armee hat Stalin einen langatmigen Befehl erlaffen, de»
«uch an die Heckenschiitzcy und Meuchelmörder gerichtet war.
Er hätte gern an diesem Tag mit einem Triumph aufgewartet,
wie die vergeblichen Massenangriffe während der Wintermonat«
beweisen. Stattdesfen finden sich hier trübe und angstvolle be¬
schwörende Worte : ». . . erbitterteKämpfe . . . düster«
Tage . . . der Feind ist nicht zerschlagen . . . der Feind ist starke
er wird alle Kräfte anspannen . Es ist daher notwendig , daß i»
unserem Land nicht für eine Minute die Ausbildung der Re¬
serven für dir Front etwa erlahmt . . ." Es folgt der Cchrel
nach medr Waisen nnd Munition.
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4V GraÄ minus
Der deutsche Musketier im Ostwinter
Von Kriegsberichter Ernst Ploetz (PK)

NSK Ich sah sie lachen , als gäbe cs auf dieser Welt nur Son¬
nentage . Ich sah sie marschieren , fünfzig, sechzig , achtzig Kilo¬
meter! am Tage , ich sah ihre gequälten Gesichter, wenn der Durst
«uf ihren rauhen , trockenen Lippen stand , ich sah sie verstaubt,
«erdreckt, glücklich und strahlend, verschlossen und ernst. Sie
waren weder Spielball ihrer Launen noch ihres Schicksals, aber
sie gaben sich diesem Schicksal hin mit dem breiten Lachen und
dem tiefen Ernst ihrer Herzen , Sie schritten hart an der Grenze
des andern Seins, sie schauten den Tod und das Grauen und
Hieben doch Menschen.

Dann sah ich im Osten den Feind: lauernd , vertiert, ge¬
duckt hinter Bäumen , ich sah ihn auf der Straße ziehen in langen
Kolonnen , wesenlos, ohne menschlichen Ausdruck, ich sah ihn
«us der Schlacht kommen , gleichgültig, empfindungslos , stumpf¬
sinnig — und ich wußte, das waren keine Menschen mehr wie du
und ich.

Ich sah ihn wieder, unseren Infanteristen, im Winter des
Ostens . Und schwelgend mutzte das erzählende Wort hinter die
Wirklichkeit zurücktreten . Ich sah sie frieren , aber sie kämpften,
ich sah sie vor Kälte schlottern , aber sie standen, und ich sah
einen weinen, aber sie waren alle Helden. Oder ist auch dieses
Wort zu gering?

Eine von vielen Begebenheiten : Tagelang schon greifen di«
Bolschewisten an , und zur Nachtzeit versuchten sie es mit doppel
ten Kräften . Immer werden sie zurückgeschlagen , oder sie bleiben
»or den deutschen Läufen liegen . Sind es hundert , zweihundert,
1»üsend ? Wer fragt hier noch nach Zahlen , wo nur eine Frage
Bie Infanteristen bewegt : Wann endlich läßt diese furchtbare,
wahnsinnige Kälte nach? 20 Grad minus — da sprechen sie noch
»on Wärme , 30 Grad , das kroch schon langsam an den Körper
Heran, aber man schüttelt sic noch , wenn man sich bewegen kann.
44 Grad — da hören langsam die Sinne auf zu arbeiten . Und
Hei 40 Grad stundenlang liegen müssen , sich nicht rühren dürfen,
Jas ist dumpfer, unbeschreiblicher Schmerz.* Ihre Gesichter sind gequält und verzerrt — aber sie schießen.
In ihren Augen der bittende Ausdruck nach der Gnade des Schick¬
sals , nach ein bißchen Wärme — aber sie schießen und treffen,
»atz die Toten vor ihren Linien langsam übereinander zu liegen
Aminen , In ibren Gesichtern Trotz , aufbäumender , blanker Trotz
ck- und sie schießen und treffen noch und noch . Sie raifen die
Handgranaten mit den Ellenbogen heran , weil die 7 nger sich
nicht mehr rühren , und werfen trotzdem den Sta ' ' agel dem
Feinde vor die Füße , Sie drücken nicht mehr mit einzelnen
Finaern . nein , mit geballten Fäusten an ihren Abzügen — und
schießen und treffen und halten , für den nächsten, dem es genau
f» geht , für alle.

Ich weiß, wenn sie einmal zurückkehren werden in ihre Hei¬
mat, und erzählen vom Kampf, von Durst. Staub und Kälte¬
tagen , dann wird kaum jemand ahnen , daß ihr erzählendes glück-
tiches Zukunftslachen einst das Grauen des Ostwinters erlebte.' Soldaten im Felde sprechen lieber von Heimat und frohe»
Dingen , denn vom Kampf und Ernst des Lebens , Ja . sie wollen
Hst nicht einmal , daß die Heimat um ihre schwersten Tage weiß.
Aber wenn einer , der selbst täglich in der Kälte steht , von denen
ta vorne sagt , was diese Männer leisten , dann liegt in diese»
Aorten mehr Bewunderung und mehr Dank, als wir alle zusam¬
men zu geben vermögen: dem unbekannten Infanteristen im
Osten!

Ma'eruM sSdliili des Amciiseer
Von KriegsberichterMayer - Hainel

PK . Leise knirschend gleitet der Schlitten über die weiße
Hläche des Jlmensees , Ein paar frische Bombentrichter klaffen
i« der Echneefläche , dazwischen Granateneinichläge . von Pulver
»nd Dreck weithin als schwarzer Schmutzfleck in der Winter¬
landschaft zu erkennen. Vor uns dröhnen Abschutz und Einschlag
her Artillerie , die sich trotz der eisigen Kälte von nahezu fünfz -g
Grad unter Null duelliert . Dazwischen das blecherne Tacken
her Maschinengewehre und das dumpfe Platschen der Granat¬
werfer.

' Heber unserem stillen Schlittenpfad gaukeln zwei bolschewi
stische Echlachtflieger. Sie nehmen jeden ein 'elnen Schlitten , ja,
sieden einzelnen deutschen Soldaten unter MG -Feuer . Aber sie
Metzen schlecht und planlos Aebnlich miserabel werfen sie auch
ihre Bomben. Ein weißer Kirchturm, bunt getupft von Geschoß»
Anschlägen , taucht auf . Das ist unser Dorf . Hier liegt der Ee»
fkchtsstand . . .
' Auf der schmutzigweitzen Dorsstraße drängt sich Schlitten a«

Schlitten . Dazwischen dröhnend und brummend schwere Zug»
Maschinen aus ihren wuchtigen Gleisketten . Munition. Verpfle¬
gung, Pferdefutter . Verwundete bergen sie . In lange leinene
Schneehcmden gehüllt, stapfen Infanteristen, Kanoniere , Pan-
Irrjäger. Und wieder kommen bolschewistische Flieger . Kaum
Wundert Meter hoch überfliegen sie den Ort und jagen Leucht
kmrgeschosse aus ihren Bordwaffen Unsere Landser wenden kaum
den Kopf. Sie kennen diesen „Zaubet" schon lange , Stören lasten
He sich nicht mehr. Es wäre schade um die Zeit . Sie haben all¬
ere Ziele. Munition mutz nach vorn Verwundete sollen 'ürück . . .' Maßlos kalt ist es heute wieder . Die marschierenden Soldaten
Beobachten sich gegenseitig ständig. Immer wieder zeigen sich
Meitze Erfrierungsflecke im Gesicht. Schnell m >t Schnee gerieben
«nd den neuen Wollschal , den sie aus der Wollsammlung der
Heimat geschenkt bekamen , zurechtgerückt — und weiter gebt
der Marsch . Gesprochen wird nicht viel . Mal ein Fluch über die
Saukälte . ein derber Witz , ein laut gedachter Gedanke über die
frühere Besitzerin des schönen warmen Wollschals. Ob sie jung
ip und hübsch? Ach , wie weit liegt das alles von uns entfernt —
Heimat ! Kaum können wir sie uns mehr vorstellcn. Viele tau
Hmd Kilometer Marsch und Kampf sind zwischen uns.

Der Weg biegt ab . Drüben in jenem ärmlichen Blockhaus mutz
her Gefechtsstand der Kampftruppe L . sein . Wir tappen die
hunkle, brüchige Stiege hinauf . Blakend überfällt uns der Dunit
her Bauernstube , Natürlich , auch hier , mitten im Kampfgebiet,
hocken die Einwohner stur und gleichgültig auf ihren Oefen , ver¬
wanzt in Lumpen gebüllt, von einer Schar plärrender Kinder
umringt. Nun , uns stören sie nicht.

Der Hauptmann , Führer der Kampftruppe , steht am Karten¬
tisch, bespricht den Abendcinsatz . . . "Dort, am Ortsrand vo»
W ist der Bolschewik vorübergehend durchgebrochen . Die Infan-ttrie , Eeschützkompanie und die Artillerie schießen sich sofort auf
hkese Ziele rin . And dahin werden wir unsere ' Sicherungen füt
hie Nacht legen . . Die Befehlsausgabe wird unterbrochen.
Unter Schneehaube und Schneehemd erscheint in der im Kerzen¬
licht flimmernden Bauernstube der Batteriechef neu zugeteilt -t
Artillerie. Er erstattet Meldung , erhält Zielpunkte. Schon ist

SchwarzroSlder Tageszeitung

er wieder draußen bei seinen Männern, Vor dem Hause er¬
klingen kurze , scharfe Kommandos zwischen d -m Rumoren der
Granateneinschläge und dem Tackern der Maschin "ngcwehre.
Dann scheppern polternd die Geschütze an unserem kleinen, arm¬
seligen Fenster vorbei . Die Artillerie gebt in Stellung.

Die Männer am Kartentisch stapfen mit den Füßen hart auf
den breitfuaioen Stubenboden , Verflixt , diese ewig ka ' tsn V" ne
in denVruchbud -en, . sagt bitter der Kommandeur Die Fern¬
sprecher rasseln , Melder kommen und gehen . Meist haben sie
beklebte Nasen, vom Frost verletzt St '

ckig hängen breite Rauch¬
schwaden unter der Zimmerdecke , Plötzlich kracht es berstend
und der dreckige Mörtel fällt aus den zerrissenen Verschalnn-"-»
der Zimmerdecke . Man schaut sich an , wartet, wo die nächste»
Brocken fallen — nein , es scheint vorüber zu sein , Also , weiter
im Text,

Wir lösen die Wachen ab . Wie mit Messern fällt der Frost
über uns ber . Man weiß kaum , wie man den K " pf wenden soll.
Ueberall läßt uns der eisige Wind erstarren Doch es hilft nichts.

Unruhig bleibt die Nacht, Zu hell glost der silberne Mond
über der grellen Schneelandschaft, Dann kommt der Morgen
Durch ständige Ablösung, durch immerwährendes Neiden von
Händen und Gesicht, durch stetes Trampeln mit den Füßen Hab - »
wir dem todbringenden Frost der kalten Nacht getrotzt. Nun ist
es soweit . In zehn Minuten steigt der Angriff.

Die Artillerie hat gut vorgearbeitet . Sie trommelte den Bol¬
schewiken labm . Schon steigt die Infanterie aus ihren Schnee¬
löchern , aus den Hauskellern und den Feldscheunen, läuft mit
wildem, ungestümem Schwung gegen den Feind an . Der Ee ner
ist überrascht, erschü' tcrt. Cr wehrt sich zwar verzweifelt und
mit starken Waffen , Doch nach zähem Nahkampi wird er gewor¬
fen , Mehr als hundert Tote und Verwundete läßt er auf dem
zerwühlten Kampffeld zurück-

Knapp eine Stunde dauerte das ganze Gerecht , Nur wenige
Verwundete und Gefallene Hai es gegeben . Dafür umso mehr
Frostschäden , Die Sanitätssoldaten und Aerzte haben eisern ru
schassen. Der Einsatz war nickt umsonst . Die vier Dörfer , um die
der Kampf tobte, sind in unserer Hand . Und an den Oefen. die
der Bolschewik am Abend vorher angeheizt hatte, hocken nu»
unsere Infanteristen, wohlig die rettende Wärme fühlend.

Meliere Ssrischriile der Zo-mer
Flugplätze auf Java und in Burma erneut angsgrisfe»
Tokio , 23 . Febr. (Oad .) Das Kaiserliche Hauptquartier gibt

bekannt, daß japanische Marineflugzeuge im Laufe des Sams¬
tag und Scnntag die Flugplätze Vuitenzorg . Kalrgra
und Bandoeng auf Java sowie die Flugplätze Toungos
und Bastein in Burma angriffen und dabei insgesamt 39
feindliche Flugzeuge abschossen.

Domei meldet aus Saigon : Japanische Flugzeuge bombar¬
dierten die strategisch wichtige Stadt Pegu an der Straß«
zwischen Mandalay und Rangun Pegu ist ein wichtiger Bahn¬
knotenpunkt. Von der Bahnlinie Rangun— Mulmein zweigt hier
in genau nördlicher Richtung die Zubringelbahn für die Burma¬
straße ab.

Domei meldet aus Schonank (Singapur) , daß ein japa¬
nisches Marinegeschwader in den Hafen von Keppel
an der Siidlüste von Schonank einlief und zum erstenmal di«
Marineslagge über diesem Hasen hißte . Die Minenräumer-
Flottille beendete die Säuberung des Fahrwassers für oie Ge¬
schwader durch die Minenfelder an der Küste von Schonank und
im Hafen von Keppel.
Und auf Timor

Nach einem Sonderbericht von „Iomiuri Schimbun" wurde«
von den im portugiesischen Teil der Insel Timor gelandete»
japanischen Truppen starke britisch - niederländische
Kräfte nach hartnäckigem Widerstand geschlagen. Die
Japaner besetzten den Flugplatz Dell bereits am Vormittag des
20 . Februar Eine weiters in Richtung Kcepang eingesetzte
Formation machte im Lause des Samstag gleichfalls raptde
Fortschritte.

Japanische Truppen auf Bali gelandet
DNV Tokio , 23 . Febr. Das Kaiserliche Hauptquartier teilt,

mit , daß japanische Streitkräfte auf Bali gelandet find.
Japanische Armee- und Marinestreitkräfte haben in enger Zu¬
sammenarbeit am 19 . Februar den wichtigen Stützpunkt Le»
Pasar am Südostzipfel der Insel Bali vollständig besetzt.

Rechts «nd links der Sundastratze
Die von den Japanern nunmehr gesperrte Sundastratze zwi¬

schen Sumatra und Java ist einer der wichtigsten Verbindungs
weg« zwischen dem Indischen und dem Stillen Ozean. Nachdem
die Malakka-Straße durch die Eroberung von Singapur durch
die Japaner für die Briten unpassierbar geworden ist, mutz der
Dampseruerkehr nach Java auf der alten Seglcrstraße vor sich
gehen , die südlich an Sumatra vorbei führt. Um nach Batavia
und Surabaja zu kommen , wird zwischen Sumatra und Java die
Sundastraße durchquert, die einem Meereseinbruch zwischen Su¬matra und Java ihre Entstehung verdankt. Die Sundastraße ist
an ihrer schmälsten Stelle nur 30 Kilometer breit, so daß sie mit
weittragenden. Geschützen von jedem Ufer aus beherrscht werden
kann. Es kommt den Japanern darauf an , die Sundastraße für
den britischen Nachschub endgiltig zu sperren, und deshalb sinddie in Palembang gelandeten Soldaten des Tenno in stürmi-'
jchem Vormarsch nach Südosten, um die wichtige Hafenstadt Te-
lok-Vetong zu erreichen. Sie folgen dabei dem Zug einer Eisen¬
bahn , die von Palembang aus zuerst landeinwärts führt und
dann am Rande einer Gebirgskette entlang bis zur Sundastraße'
verläuft. Von Telok Betong aus schiebt sich die Halbinsel Lam-
pcng 20 Kilometer in die Java -See vor , und von der entgegen¬
gesetzten Java -Seite bildet die Halbinsel Anjer den gleichen
Borsprung . Die Erreichung dieses Engpasses der Sundastraße wird
jedes Nachschub bringende englische Schiff zwingen, an der lang¬
gestreckten Südküste Javas weiterzufahren und de» riesige»
Umweg durch die Vali -Straße zu nehmen, ehe es nach Sura¬
baja kommt . Die Sundastraße , die jetzt das militärisch« Inter
esse aller Welt in Anspruch nimmt , ist aber auch geologisch eines
der interessantesten Gebiete der erdgeschichtlichen Entwicklung.Eine Anzahl vulkanischer Inseln ragt steil aus dem Meere auf,und unter ihnen nimmt der Krakatau eine der wichtigste«Stellen ei« . Im August des Jahres 1883 explodierte diese Inselund führte zu einer Erdkatastrophe , wie sie sonst in geschicht¬
lichen Zeiten nirgends bekanntgeworden ist. Damals wurde durch
« inen Vulkanausbruch die halbe Insel weggesprengt, und da¬
durch entstand eine vierzig Meter hohe Flutwelle , die besonder,«uf Java und Sumatra furchtbare Verheerungen anrichiete u»Bderen Auswirkungen bis nach Südamerika verspürt wurde«.
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Etwa SO SOS Menschen wurden von den Wasssrmassen weqq-spült, ein Gebiet von der dopelien Größe Deutschlands wurdemeterhoch mit Lavaasche bedeckt, und auf Krakatau selbst erhob
sich eine über 70 Uetsr hohe Aschenschicht, die alles Leben erlis¬tete . Rechts und .inks von Krakatau stiegen neue Inseln ausdem Meer , die aber einige Monate später durch neue unier-

, irdische Explosionen gesprengt wurden und wieder im Wasser
verschwanden, lieber Java und Sumatra lag monatelang einebis zu 30 Kilometern aufragende Rauch- und Ctaubläule , di«ihre Dunstncbel bis nach Europa herübersandte . Die Größe derInsel Krakatau nahm von 33 aus 10 Quadratkilometer ab , undihre heutige Höhe betrügt 816 Meter. Durch MeeresströmungenWind-e und Vögel wurde auf den Inseln der Sundastraße sehrbald eine neue Vegetation eingcführt . und heute sind die Fol
gen der Katastrophe von Krakatau längst überwunden . Aller¬
dings gab es im Jabre 1928 erneute heftige Vulkanausbruchsdie das benachbarte Jnselgcbiet völlig veränderten.

Der Eckpfeiler Port Darwin
Das Echo der Bombeneinschläge auf den Kriegshafen no,Port Darwin lies rings um die Küsten Australiens , über PertbFreemantle, Albany , Adcaide, Melbourne und Veirnsdale , überEooktown, Townsville , Rockhampton. Brisbane, Newcastle n»-

Sidney bis zur Bundeshauptstadt Canberra und scheuchte di«
australische Negierung aus . 2n den großen Städten am NE
des australischen Erdteils herrscht Panikstimmung , denn nach
langen Wochen des Zweifels ist der direkte Angriff Japans zur
Tatsache geworden. Was ist Port Darwin? In den australijch?n
Zeitungen wird über die Frage debattiert: „Warum haben un:
die völlig wertlose und entlegene Nordküste befestigt und die
wirtschaftlichen Lebenslinien im Osten und Westen völlig ohne
Schutz gelassen ? " Das kam nur daher , weil Australien ein Do¬
minion der Engländer ist und weil diesen Engländern un der
wirtschaftlichen Sicherheit Australiens weniger lag als an d.r
Verstärkung der eigenen militärischen Stützpunkte im pazifi¬
schen Raum.

Port Darwin war früher Palmerston , ein elendes Tingehs-
renendorf . Sein günstiger Hafen wurde von den Briten aus¬
gebaut . Eingeborenen -Kolonnen aus allen Teilen des briti¬
schen Herrschaftsbereiches wurden zur Arbeit im Bezirk van
Port Darwin gepreßt. Ein Europäer hält das Leben in Port
Darwin nur aus , wenn es sich körperlich so wenig wie nur
irgend möglich bewegt. Zur Arbeit ist er völlig außerstande,
und das feuchte topische fieberverseuchte Klima würde chn nach
ganz kurzer Zeit umwerfen Die britische Regierung gab riesige
Summen her, um aus Port Darwin das „Gibraltar
Australiens" zu machen . Als es feststand , daß Rooseveit
einen Teil der USA -Flotte in Port Darwin stationieren
wollte , als Hongkong gefallen war, als Wawcll nach Suraba 'a
ging und Port Darwin als letzten Rückzugshafen auserwählte,
wurden die wenigen Tausend eingeborenen Zivilisten aus Port
Darwin entfernt und ins Innere des Landes geschasst. Mct
Singapur wurde der zweite Pfeiler des Dreiecks zerschlagen,
und nun nähert sich der Krieg dem starken Bollwerk Port Dar¬
win und damit dem australischen Volk, das sich in törihter
Verblendung aus die Versprechungen Churchills und Noosevrlis
verließ und nun die Kosten dieses Irrtums tragen mutz.

Japanische Warnung an Australien
Folgen der Kapitulation vo» Singapur

DNV Tokio. 23 . Febr. Der Fall Singapurs hat Verwirrung
«nd Enttäuschung in das englisch -amerikanische Lager getragen,
so leitete der Sprecher der japanischen Regierung
vor der Auslandspreise eine längere Betrachlung über die Fol»
gen der Kapitulation ein . Die Tatsache, daß Churchill, der noch
vor wenigen Wochen die Umbildung des Kabinetts ablehnte»
schließlich dennoch den dahingehenden Forderungen nachgebe»
mußte , illustriere die Folgen deutlich. Das Erstaunen und di«
Verwirrung der australischen Behörden , so fuhr der Sprecher
fort, sei unvorstellbar Obwohl Japan dem australischen Volt
wiederholt geraten habe, die Haltung zu überprüfen,
weil die sogenannte britisch-amerikanische Hilfe ausbleibetz
würde , sei den Warnungen kein Gehör geschenkt worden , sodaß
Australien heute einer selbstverschuldeten Katastro¬
phe gegeniiberstehe. „Sydney Daily Telegraph " habe offen er¬
klärt, daß Englands Versprechen auf die Eröffnung einer Offen¬
sive gegen Japan im kommenden Jahr jetzt völlig bedeutungslos
sei Die vom Blatt gestellte Frage, wann und wo England end¬
lich Japan entschlossen entgegentreten werve, sei töricht, denn
Churchill habe bereits vor einigen Wochen im Unterhaus auf
die gleiche Frage erwidert , daß England voll beschäs«
tigt sei und Australien sein« Armeen zurückziehen könne . sollt
«s dies wünsche . So danke England , wie der japanische Negikö
rungssprecher bemerkte, der australischen Armee , die in Libyen,
im nahen Osten und in Malayen immer vordenbritische«
Linien tapfer für Englands Sache kämpfte. Es sei leicht vor¬
stellbar , welche Belohnung nach diesen Erfahrungen die indischen,
burmesiischen , holländischen und Tschungkinger Armeen erwarte,
die von den opportunistischen Engländern zum Kampf gegen
Japan verleitet worden seien . Das Tschungking -Negime sei an¬
gesichts der verheerenden Niederlagen Englands und Amerika «,
anscheinend bereits desillusioniert , denn am 17. Februar habt
der Tschungkinger Sprecher erklärt, daß das Tschungking-Negim»
Amerika niemals eine große Offensive gegen Japan versprach,
« eil die nötigen Kriegsmaterialen fehlten und
dahingehende amerikanischeLieferunqsveriprechen nicht vorläge«-

Auch die japanische Presse hat sich in den letzten Tagen wie¬
derholt mit der australischen Frage beschäftigt. Dabei wies da»
führende Wirtschaftsblatt „Sbugai Shoghyo" darauf hin, daß
ein zur Mitarbeit bereites Australien einen würdigen und vor¬
teilhaften Platz in dem von Japan geführten Großraum «>«*'
nehmen könne , denn innerhalb dieses Raumes iänds es siche«
Absatzgebiete für seine Hauvtausfuhrerzeugnisse Wolle »ick
Weizen in verkshrsgünstiger Lage.

Man wird abwarten müssen , welchen Widerhall solche so««'
nischen Anregungen an Australien , seine Haltung zu überprüfe«,
ehe es zu spät ist, auf australischer Seite finden werden.

Schwere Explosion r« derHauptgasanstalt
von MarsfMe

DNB. Paris » 23 . Febr . Ein folgenschwere Explosion ereignete
sich am Montag in der Hauptgasünstalt von Marseille. Nachden
bisher vorliegenden Meldungen hat das Unglück l4 Tote und 3»
Schwerverletzte und mehrere Leichtverletzte gefordert, die aus de«
Trümmern der zu einem großen Teil zerstörte « Anlage geborgen
wurden, doch befürchtet man , daß hie Zahl der Opfer noch grüßet
ist. da noch weisere Arbeiter her Gasanstalt vermißt werden.



Schwarzwälder Tageszeitung S i>e 3Nr. 46

Ter Wcz Wer SSMimMc-l
Kommunrstischs Wühlarbeit in Schweden

Stockholm , 23 . Febr. Wie Stockholmer Zeitungen melden,
« „z, ^ offenbar als Reaktion auf die Agitation des Schritt¬
machers Cripps in London — die schwedischen Kommu¬
nisten aktiver denn je. Uebcrall sollen neue kommunistische
Organisationen und Zirkel gebildet werden . Die eifrigen Wüh¬
ler wenden sich besonders auch an Frauen und Mädchen, die
unter dem Deckmantel von Nähvereinen und ähnlichen Ver¬
banden zusammengefaßt werden sollen . Mit einem bislang kaum
beachteten Eifer brandmarken schwedische Blätter diese Agi¬
tation und heben hervor , daß sie auf die Absicht ausgerichtet sei,
Schweden an Moskau auszuliefern.

So wird der Brief eines früheren Kommunisten veröffent¬
licht . in dem unumwunden ausgesprochen ist . daß die Volsche-
« isten mit Schweden Schluß machen wollten . Unter Hinweis auf
etwaige Ablenkungsoperationcn der Engländer am Eismeer,
machen die Zeitungen darauf aufmerksam, daß die britisch sow¬
jetische Kriegführung diese Unruhen benutzen könnte, eine bol¬
schewistische Invasion in Schweden zu ermöglichen.

„Göteborgs Morgcnpost" schreibt , Cripps mache sich nichts
daraus , daß er damit den ganzen Kontinent dem Bolschewismus
»usliefere. Eiskalt spreche er aus, so hebt das schwedische Blatt
hervor , die Sowjets müßten nach Berlin kommen , um von dort
den Frieden zu diktieren . Die USA . und Großbritannien könn¬
ten noch mehrere Jahre lang keine eigene Front gegen Deutsch
fand in Europa errichten. Der militärische Sieg zu Lande müsse
«on den Sowjets gewonnen werden. Mit Nachdruck weist „Göte¬
borgs Posten" dabei auf die Gefahr hin, die sich daraus für
Skandinavien ergibt , und stellt fest , daß zu dem gewünschten
Ziele die Sowjets von den USA und Großbritannien jede Hilfe
haben müßten und diese Länder versuchen würden , sich dafür
«men kurzen und sicheren Weg über Skandinavien nach Mas¬
ken zu schassen.

Roosevett im Kessel
In der „DAZ" schreibt A. E . Johann u . a . sehr interessant:
In den amerikanischen und auch in europäischen Köpfen spukt

her Wahn, daß sich mit dem Eintritt Amerikas in den Krieg
das Jahr 1917 wiederholen will . Aber der Vergleich hinkt
aus beiden Füßen ; er ist überhaupt unmöglich. Damals war
Deutschland eingekesselt von allen Seiten . Seine Vunoesgenossen
kämpften tapfer , aber sie waren schwach und, wie das alte Oester¬
reich, von inneren Spannungen zerrissen. An einem halbe»
Dutzend Fronten lagen die deutschen Soldaten im Kampf . Die
Entscheidungsfront, die französische, war kurz nach heutigen Be¬
griffen ; sie reichte nur von Flandern bis an die Schweizer
Grenze. Auf dieser kurzen Front konnten die Gegner ihre da¬
mals unbestreitbare lleberlegenheit an Material und Menschen¬
zahl einsetzen , konnten ständig frische, vorzüglich ausgerüstete
Divisionen, Geschwader von neuen Tanks und Flugzeugen gegen
die an Zahl weit geringeren , schon lange ohne Ablösung käm¬
pfenden deutschen Truppen anstürmen lassen . In diesem letzten
Akt des Krieges erschienen die Amerikaner an der französischen
Front. Sie holten sich blutige Köpfe wie die anderen ; vom 1 . Juli
bis zum 15 . September 1918 verlor das französische Heer rund
LMM Mann, das englische rund 175 090 Mann ; die Ameri
kaner meldeten am 10 . Oktober für ihre 30 Divisionen einen
Lerluft von 90 000 Mann. Denn — und das ist das Entschei¬
dende — obgleich damals Deutschland aufs engste umzingelt
war. obgleich es in der Blockade -Schlinge zu ersticken drohte , ob¬
gleich die Heimatfront wankte, Rebellion und Sabotage um sich
griffen , — die Front hielt bis zum letzten Augenblick stand ; an
keiner Stelle gelang den mit allen zusammcngeballten Kräften
angreisenden Gegnern ein entscheidender Ein- oder gar Durch¬
bruch ; die Zurücknahme der deutschen Truppen vollzog sich ge¬
ordnet , zum großen Teil unter völliger , vom Feinde nicht zu
verhindernder Absetzung vom Gegner ; nirgends gerieten größere
deutsche Truppen -Verbände in Gefangenschaft; der Eigner zeigte
sich unfähig, die Rückverlegung der Front in die Antwerpen-
Maas -Stellung (die immer noch ganz auf feindlichem Gelände
verlies ) zu verhindern . „So bleibt dem deutschen Heere der
Ruhm, unter schwierigsten Umständen, vor sich den Feind , hin¬
ter sich die Revolution , von den Bundesgenossen verlaßen , aber
sich selbst getreu und seiner unsterblichen Taten eingedenk, bis
zum letzten Augenblick gefachten zu haben , ohne die Grenzen
des Vaterlandes zu öffnen. Die Kriegsgeschichte wird ihm, ob
Deutschland auch den Krieg verlor , zu allen Zeiten und vor
allen anderen Armeen den Lorbeer reichen .

" So schreibt der
Schweizer Historiker Stegemann im vierten Bande seiner Ge¬
schichte des Krieges.

Was damals den so viel stärkeren Gegnern unter unvergleich¬
lich günstigeren Umständen nicht gelang — glaubt irgendwer,
daß es ihnen diesmal gelingen wird ? Die Ungunst derVer-
hältnisse liegt diesmal nicht auf der unseren , sondern auf
der gegnerischen Seite. Wir sind nicht mehr umzingelt;
der deutsche Michel hat diesmal rechtzeitig die Ellbogen gedehnt
«nd sich Luft geschaffen . Vom Nordkap bis nach Afrika wird
Europa von Deutschland kontrolliert . Die Blockade schreckt uns
«icht mehr. Industrielle wie landwirtschaftliche Rohstoffe stehen
vns in genügendem Umfang zur Verfügung : die kriegsnotwen-^igen Einschränkungen schrecken uns nicht, denn wir wißen,
worum cs geht. Herr Cripps in London ist so freundlich, ven
Deutschen und anderen Europäern mit aller nur wünschenswer¬
ten Deutlichkeit mitzuteilen , was ihnen blüht, wenn wir Deut¬
schen den Krieg verlieren. Und selbst der eingefleischteste Ncu-
kale schweizerischer oder schwedischer Herkunft wird wohl im
stillen Kämmerlein sich darüber klar sein , daß ein von dem alt-
«uropäischcn Kernlande Deutschland geführtes Europa (dem man
«bendrein noch eine fast übertriebene Begeisterung für den nor-
bischen , germanischen Gedanken nachsagt) eine wesentlich erfreu-«chere Aussicht darstellt als ein von Berlin aus durch Herrnbtalin und seine burjatisch tartarischen Polizeitruppen unter di«
Knute gezwungenes, die sich nicht nur der Intelligenz und de»
Dürgertums in Deutschland und Italien liebevoll annehmr»
werden, sondern auch sicher der Bürger in der Schweiz , Schwe¬den, Frankreich usw . Die Gegner werden also schon deshalb kei¬
nen zweiten Zusammenbruch der Heimatfront mehr erleben . Mr
Müssen Herrn Cripps für seine Unterstützung des deutschen und
Europäischen Widerstandswillens herzlich dankbar sein.Glaubt denn auch irgendwer , cs würde sich überhaupt zum
«weiten Make ereignen können, daß das europäische Hinterlandder europäischen Front in de» Rücken fiele, wie es 1918 in
Deutschland geschah? Wir befinden uns mit Japan gegen»Aber den nur für ihre Cliquen -Jntereßen kämpfenden Gegnern
»" dem ungeheuren Vorteil, daß wir genau wißen , es geht um« eilt oder Nichtsein dex ganzen Völker und all dcßcn, was ihnen

-Wwr ist. I » solcher Situation hört jeder Spatz auf, aber auch

jeder . Es gibt keinen „eingeschränkten " ll -Bootkricg mehr , kein
Paktieren mit halb - oder ganzfeint-lichen inner und außerdeut-
schcn Institutionen, und im Notfall wird scharf geschossen ; heute
wird „uneingeschränkt" Krieg geführt.

Mögen auch in Europa noch manche zu finden sein , die der
Meinung sind , mit dem Eintritt Amerikas sei nun Deutschland
endgültig eingekreist, mögen auch die Amerikaner genau so in
dem umgekehrten Vorurteil (Stil 1917l befangen sein . Deutsch¬
land jetzt erdrosseln zu können , die Wirklichkeit sieht
anders aus. Man muß nur — was man bei uns nach alter,
jämmerlicher Uebung vielfach noch tut — nicht europazentrisch,
sondern sozusagen „ kugelgeometrisch " denken : denn wir stehen
nun wirklich ie einemWeltkrieg ( der vorige war ja nur ein
Krieg der Welt gegen Deutschland also eine auf Europa be¬
schränkte Angelegenheit ) . Die Amerikaner zeigen nur ihr man¬
gelndes Verständnis für die Zusammenhänoe , wenn sie diesen
Krieg den Weltkrieg Nr . 2 nennen , denn erst jetzt ist die Welt
in den Weltkrieg , al?o den Weltkrieg Nr 1 , einaetretcn Und in
diesem Krieg ist nicht mehr Deut ' chland von seinen Gegnern
umzingelt , sondern die USA sind von den autoritä¬
ren Mächten umzingelt. Und wenn sie es noch nicht
merken sollten, so werden sie es schon noch merken . Die Tatsache»
sprechen eine deutliche Sprache:

Die USA . sind nach zwei Monaten Krieg aut ihre Küsten
zurückgeworfen . Deutsche U -Boote stehen vor Halifax , Neuyork
und Charleston und nicht etwa amerikanische vor Bordeaux
oder Bremen . In kur ->n Abständen gibt das OKW neue Ver
senkungen im West Atlantik bekannt . 2m gaiwen West-Pazifik
sind die Anglo Amerikaner geworren oder im Wanken , der Pa¬
nama-Kanal erlebte seinen erstm Flieaeralarm . Australien und
Neuseeland funken fortgcsttzt SOS . Wie im Osten der USA.
der acmze weite Bogen vom Nordkap zur Biskava , so wartet
im Westen der ganze weite Bog - n von Sachalin bis zu den Sa¬
lomonen auk den Augenblick, in dem sich die Amerikaner iracnd
wo zum Kampf stcll - n ; vorläufig heben sie auf Hawai Schützen¬
gräben aus, weil sie eine japanische Landung befürchten, und an
ihrer Ostkiiste steigen die Versicherungsraren für Tanker wie das
Quecksilber im Fieberthermometer eines Malaria Kranken.

Dieser Krieg ist ein Krieg der großen Umfaßungs - , der Kes¬
selschlachten . Dieser Grundzug scheint sich auch im Politischen
zu wiederholen . 2m Kessel sitzen aber nicht die autoritären
Mächte ; im Kessel sitzen die Vereinigten Staa-
ten und Herr Roosevelt. Die USA sind schon jetzt in
eine weltweite Zange genommen, deren eines Beißende von
Japan , deren anderes von uns gebildet wird

llWeMMli des KaNskils CWr«
Nach dem Kriegskabinett auch das übrige englische Kabinett

umgebildet
Stockholm , 23. Febr . Nachdem Churchill erst am Donnerstag

das Kriegskabinett umgebildet hatte , indem er es auf sieben
Mitglieder reduzierte, den Bolschewisten Cripps als Lordsiegel¬
bewahrer hineinnahm und Lord Vsaverbrook nach USA . schickte,
hat er nun auch das übrige Kabinett einer gründlichen
Umgestaltung unterzogen . Füns Minister wurden fallen gelas¬
sen, vier neue Männer neu ausgenommen und zwei Mini¬
ster mit anderen Ausgaben betraut.

Entlassen wurden : Kriegsminister Margesson, Ser Mini¬
ster ohne Geschäftsbereich Ereenwood , der Minister für öffent¬
liche Arbeiten Lord Reith Kolonialminister Lord Moyne und
der Minister für Flugzeugproduktion Moore -Brabanzon.

Ernannt wurden zum Kolonialminister Viscount Cran-
dorne, zum Kriegsminister Sir James Erigg, zum Han¬
delsminister Hugh Dalton, zum Minister sür öffentliche Ar¬
beiten und ersten Kommissar für öffentliche Werke Lord Por¬
tal, zum Minister für die Flugzeugproduktion I . I . Llewel-
l i n und zum Minister für den Wirtschaftskrieg Viscount W o l-
m e r.

Margesson war am 23 . Oktober 1940 zusammen mit Eden
in: Kabinett eingetreten . Bevor er Kriegsminister wurde , war
parlamentarischer Sekretär des Schatzamtes und Hau; n-
peitscher der Konservativen Partei . Gegen ihn richteten ' ich
schon seit einiger Zeit sck' arje Stimmen der Kritik , die rhm
mangelnde Energie vorwarfen . Um der schleichenden Krise,
d . h . der überhand nehmenden Verärgerung des englischen Vol¬
kes über die dauernden Mißerfolge , entgegenzutreten , hat Chur¬
chill ihn ausgebootet.
Greenwood, der bereits am vergangenen Donnerstag aus
dem Kriegskabinett , in das er am rl . Mai 1940 als Minister
ohne Geschäftsbereich eingetreten war, herausgcsetzt wurde, ist
nur gänzlich fallengelassen worden.

Lord Reith hatte sich als Jnformationsminister, wozu er
am 6 . Januar 1940 ernannt wurde , keinen rühmlichen Namen
gemacht und wurde bald durch den noch unrühmlicheren Dufj
Cooper ersetzt . Churchill behielt >hn aber als Verkehrsmini¬
ster bei . Als er auch auf die ; em Posten rn fünfmonatiger Tätig¬
keit kein Glück hatte , erhielt er am 3 . Oktober 1940 das Mini¬
sterium für öffentliche Arbeiten uns Bauten, bis er jetzt end¬
gültig fallengelassen wurde.

Lord Mop ne war seit dem 8 . Februar 1941 Kolonialmini¬
ster . Seine Verabschiedung wurde bereits bei der Kabinetts¬
umbildung am Donnerstag vorausgejehen.

Moore Brabanzon trat am 3 . Oktober 1940 in Churchills
Kabinett ein und löste Lord Reith als Verkehrsminister ab.
Am 2 . Mai 1941 wurde er an Stelle von Lord Veaoerbrook
Minister für die Flugzeugproduktion . Seine Entlassung 'all die
beunruhigte ösfentliche Meinung befriedigen.

Viscount Cranborne, der seit dem 3. Oktober 1910 als
Dominienminister die Belange der Dominien so glänzend Zer¬
trat , daß Churchill ihn , um die Beschwerden der Dominien ab¬
zustellen , am Donnerstag durch Attlee ersetzte, soll es nun als
Kolonialminister mit den Kolonien versuchen . Er bleibt ferner¬
hin Sprecher des Oberhauses , wozu er am 23 . Dezember 1940
ernannt wurde.

Sir James Erigg, der neue Kriegsminifter , war seit dem
S . April 1940 Finanzsekretär im Kriegsministerium , nachdem er
vorher parlamentarischer Sekretär beim Jnsomationsministerium
und viele Jahre hindurch der erste Prioatsekretär verschiedener
aufeinanderfolgender Staatskanzler war.

Hugh Dalton gehörte schon vor seinem neuen Amt als Han¬
delsminister dem Kabinett an , und zwar war er seit dem
15. Mai 1940 Minister sür den Wirtschaftskrieg.

Lord Portal war, bevor er jetzr Lord Reith als Minister
für öffentliche Arbeiten ablöste , parlamentarischer Sekretär im
Versorgungsministcrium.

Oberst I . I . Llewellin, der neue M ' nister sür die Flug¬
zeugproduktion, war erst vor kauni drei Wochen , am 4 . Febr.
1942, zum Handelsminister ernannt worden, nachdem er seit dem
2 . Mai 1941 den Posten eines parlamentarischen Sekretärs im
Verkehrsministerium bekleidet batte

Neuer Erzbischof von Canterbury
Ein Freund Moskaus

Stockholm . 23 Febr. Reuter gibt eine amtliche Mitteilung be¬
kannt , wonach der König den Erzbischof von Park , Mr . W r l l-
liam Temple, zum Erzbischof von Canterbury ernannt
habe.

Zu dieser Ernennung schreibt „Daily Herald" : „Temple hat
nicht gezögert, seine Sympathie mit der Labourbewegung zu
erklären . Der neue Primas ist ein christlicher Revolutionär" —
womit die Zeitung wohl meint, daß es sich um einen Freund
Moskaus handele.

Innigste Verschmelzung zwischen London und Moskau
Berlin, 23 . Febr. Stafsord Cripps, Stalins Beauftragter

in London, sprach dem Londoner Nachrichtendienst zufolge auf
einer Versammlung in Liverpool Diese Gelegenheit benutzte er,
um in seiner Eigenschaft als Statthalter Stalins und frisch¬
gebackener Lordsiegelbewahrer der britischen Negierung durch
eine Ergebenhcitsbotschaft an den Kremlgewaltigen die neue,
noch innigere Verschmelzung zwischen London und Moskau z»
dokumentieren.

Churchills Regierungsumbildung , so schreibt die rumänisch«
Zeitung „Curentul" , sei ein Zeichen der tiefgehenden Erschütte¬
rung , die der Fall von Singapur in London hervorgerufen habe.
Angesichts d-ss Zusammenbruches ist Ostasicn sei Churchill auf
dem Wege der totalen Allianz mit Moskau wieder ein Stück
weitergegangcn , um dem englischen Volk einen letzten Schim
mer von Hoffnung zu geben . Cripps und Attlee seien nun di«
Garanten dieser Allianz im Schoße der Regierung selbst gewor¬
den . Cripps werde im Kabinett Churchill eine umso größer«
Rolle als Vertrauensmann Stalins zu spielen haben . Die Um¬
bildung des britischen Kriegskabinetts , schreibt „Capitala"

, sei
eine weitere Konzession an die Stelle, zu der sich Churchill unter
Opferung seiner politischen Freunde gezwungen sehe . Der Ein¬
tritt von Stafford Cripps in die Regierung sei die wichtig«
Tatsache dieser Umbildung . Der frühere Botschafter in Moska»
sei jetzt zum Botichafter der Sowjets in der Regierung gewor,
den , und der Mann , der Europa der Sowjetunion überant¬
wortet habe , habe nun das Rccht erkalten , die Kriegsziele Groß¬
britanniens endgültig rot anzustreichen.

Salazar über Portugiesisch -Titnor
DNB Lissabon , 22 . Febr. MinisterpräsidentSakazar sprach

in der Sitzung der Nationalversammlungüber die Laae Portu»
giesi

'
ch Timors. Salcnar ging von den Ereignissen Mitte De¬

zember aus, wo holländische und australische Truppen in Eng¬
lands Auftrag die portugiesische Insel obne eine vorausgcgan«
gcne Erklärung und ohne plausiblen Grund wider Recht und
unter Verletzung der enolisch portugiesischen Beziehungen be¬
setzten . Ministerpräsident Salazar erinnerte daran, daß er lang¬
wierige und mühselige Verhandlungen mit dem verbündete»
England habe führen müssen , um erst am 22 . Januar so weit
gediehen zu sein , daß die portuaiesische Reoierung in der Lag»
war, portugiesische Truppen in Marsch nach Timor zu setzen. Der
Ministerpräsident kam dann auf die setzt ersolgten Gegenmaß¬
nahmen Japans gegen die englische Besetzung Portugiesisch-Ti«
mors zu sprechen Japan hat der portugiesischen Regierung in
einer offiziellen Note : „In korrekten Worten "

, wie Salazar
sich ausdrllckte — die strategische Notwendigkeit dicker Aktion
begründet , die ausschließlich durch die aegen die Gesetze der
Freundschaft und gegen die Gesetze des Völkerrechts verstoßende
Handlung Englands hervorgerufen wurde . Zum Abschluß seiner
Rede erklärte Ministerpräsident Salazar . daß die freundschaft¬
liche Erklärung der japanischen Regierung den Protest Por¬
tugals gegen die Besetzung Timors nicht verhindere.

»

Kritische Kriegsdrückeberger in USA.
Berlin, 20 . Febr. In dem verzweifelten Bemühen , alle irgerch-

wie verfügbaren Finanzierungsquellen auszuschöpsen , haben dkh
britischen Finanzbehörden nunmehr , wie „Sunday Times " mel¬
det, zahlreiche Fälle ausgedcckt , in denen Engländer , »fte sich »H
den Vereinigten Staaten von Amerika niedergelassen haben, ihre»
finanziellen Verpflichtungen gegenüber Großbritannien nichk
nachgekommen sind . Ein besonderes Augenmerk richtet man dabest
auf eine große Zahl von Engländern , die Großbritannien zys
Beginn des Krieges verlassen hätten und nicht , wie verspreche !̂
binnen sechs Monaten in die Heimat zurückgekehrt seien . Es han¬
dele sich hier um Engländer , die von den Vereinigten Staate»
bereits die Aufenihaltsbewilligung erhalten hätten oder aber
um solche , die zwilchen den Vereinigten Staaten und Kanals
hin - und herreisten, um damit ihrer Militärdienstpflicht zu rut¬
schen.

Kleine Rachrichie« «ms aller Wett
Der Bater General Francos gestorben. Am Montag früh starb

in Madrid im Alter von 88 Jahren der Vater des spanische«
Ctaatschefs , der frühere Generalintendant der spanischen Ma¬
rine , Nicolaus Franco Salgstbo. Die Leiche wurde in der Resi¬
denz des Generalissimus in El Paro ausgebahrt.

Jnspektionsbesuch des französischen Innenministers. Der fra»».
zösische Innenminister Pucheu ist zu einem Jnspektionsbesuch iy
Algier eingetrosscn. Pucheu wird der Bvölkerung von Algiers
eine persönliche Botschaft des Marschalls überbringen und a»̂
Or» und Stelle Mittel und Wege studieren, um die augenolick»^
lichen wirtschaftlichen Schwierigkeiten beseitigen zu *Lnne »^
Die Reise nach Algier wird durch einen Besuch Marokkos unli
Tunis vervollständigt.

Facharbeitermangel in den USA. „New Pork Herald Tri» ,bune " verweist auf die bereits jetzt in den USA . sich bemerkbar
machende akute Knappheit an Facharbeitern . In allen Lab »»

'
ratorien der USA . sei der Mangel an Fachleuten schon >o großh
daß sich z . B . die Vereinigung amerikanischer Chemiker
einem Protest gegen die Einberufung von Chemikern ins Hier,
an die zuständigen Behörden gewandt habe.

Auch Südafrika liebcdientcrt vor Stalin . Der sowjetisch«
Nachrichtendienst meldet die Ausnahme diplomatischer Bezieh¬
ungen zwischen den Bolschewisten und der Südafrikanischen

Zwei Betriebssichrer ins Konzrntratlonslager «IngeNcferi.
Auf Veranlassung des Reichsministers für Bewaffnung und Ma„
rition hat der Reichsführer U zwei Betriebssichrer eines Rü-
stungsbetriebcs in ein Konzentrationslager eingeliefert , weil
sie für die Rüstung bestimmte Arbeitskräfte ihres Betrieber
längere Zeit für Arbeiten in ihrem Haushalt verwandten unt»
dadurch den vordringlichen Rüstungsaufgaben entzogen hatte«.
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Aus Stadt und Land
Altensteig , den 24 . Februar,1942

Bald sind alle Vögel di» -
Von 2upp Flederwisch

In der Rrichsstratzrnsammlunq jür das Kriegs -WHW.
vom 28 . Februar und 1 . März 1312 werden zehn , leine
Porzellanziguren deutscher Wald - und Singvötzet als Ab¬
zeichen verkauft.

Winter wird bald müde fern ,
-

Frühling wird 's dann wieder.
Und damit ihr alle wißt,
dag die Zeit nicht ferne ist,
putzen unsre Vögelein
emsig ihr Gefieder.
Und es senden über See
Amsel , Fink und Meise
euch ihr liebes Bild als Gruß,
wunderfein von Kops zu Fug,
dag es euch zum WHW.
nütz

'
auf seine Weise.

Alle Vögel zieh
'n herbei ,

""

alle , ohne Ende:
Gimpel , Stieglitz und Pirol,
Wippsteert nickt : Jawohl , jawohl!
Und ihr fangt sie — eins , zwei drei - -
ein mit eurer Spende.
Ja , bald sind die Vögel da,
stöhnt Stalin in Nöten.
Sicher ist , dag Roosevelt
auch nicht viel vom Frühling hält,
und Herr Churchill hier und da
hört sie gleichfalls flöten . . .

* Sand ist das beste Löfchmittel . Gelegentlich einer Anfrage
wird in der „ Sirene " des Rc 'chsluftschutzbundes Stellung zu der
Frage genommen , wie man eine sprühende Brandbombe , die
schon „auseinanderläuft " löschen kann . Solche Fälle ' innen
vor allem dann entstehen , wenn man nicht kurz nach dem Auf¬
schlag an die Brandbombe herankommt , sondern erst einige Mi¬
nuten später . Sollte man dann im Augenblick keinen Sand
zur Hand haben , wohl aber einen Eimer mit Wasser und eine
langstielige Schaufel — also nicht eine kurzstielige Kohlen-
schauscl — so kann man auch die auseinanderlaufende Brand¬
bombe durch Wasser im Eimer löschen . Man mutz dann schnell
und geschickt den glühenden Brandkuchen aus die Schaufel
nehmen und in den Eimer mit Wasser schütten . So gibt es zwar
rin wenig Lärm im Eimer , keineswegs aber eine Explosion , uLe
gelegentlich befürchtet wurde . In kurzer Zeit sind die glühen¬
den Teile der Brandbombe abgelöscht . Das Verfahren ist bei
genügender Vorsicht durchaus möglich . Einfacher und in ^dem
Falle empfehlenswerter aber bleibt natürlich die Bekämpfung
der Brandbomben mit trockenem Sand.

Wör rrsberg . 23 F >br . ( Lazirettbeiuch — Kihknrs ) Dis Iu-
gendgruooe der NS .- Fcaaeni h ist — Osatsh -s Fr .iaea oerk und
der DOM . Börnsrsbsrg besaht n in diesen Tig 'N die Verwun¬
deten im „ Pil nen oald " . Mt zwei sh oerbeludenen Fah zenien
ging es auf die Reise nach Zvendenst ibt . Aus den Köroen Kimen
rot oungige Aw 'el uio 2 ) HfeokräliS , i n 8 >n han . oer - i s
Soenoer die Ortsgruppen Girrwiler u id Gönöich sind . Ir '

.
Bälde werben die Ze len Siel veiler n ib W ir ier - berg ebenf ills
eine Fah e za n Lizareit entsenden Alle wollen ja nah Kräften
unseren tapferen Kinofern den Dink der Hnmit zägen — Ans
17 . Februir konnte lm Grönracher Zchulhuus ein K 'chkurs des

Mülterdlenstes , den eine bewährte Fachkraft tätet , eröffne « werden.

Es ist eine Freude , zu sehen , mit welchem Eifer die Schülerinnen
bei der Arbe t sind.

Rohrdorf . ( Abschied .) In diesen Tagen verabschiedet sich unser
Stationsvorsteher Pq . Wilhelm Buhler von uns . um die

Hauplbahnstatlon Gündringen zu übernehmen . Drei I chre nur
war der Scheidende auf dem hiesigen Bahnhof , und trotzdem sieht
man ihn sehr ungern hirr Weggehen.

Nagold 23 . Febr . (R igold erhält eine Haur . hast » nqsschule .) Am

gestrigen Nachmittag sand im Hms der NSDllV . eine auikiä-
rende Besprechung über die H lushaltnngsschule st itt , die an die
Fraucnarbeitsschule aufbauend angegliedeit werden soll.

Stuttgart . ( Prälat D . Theodor Traub gestorben .)
In seinem 82 . Lebensjahr ist am Sonntag in Stuitgarr der

frühere Standtdekan von Stuttgart Prälat D . Theodor Traub

gestorben . Er ist am 5 . Mai 1860 in Neuhengstett geboren , war
von 1888 bis 1832 Stadtpfarrer in Schramberg , von 1832 bis
1313 Stadtpfarrer an der Paulusgemeinde in Stuttgart und
wurde dann erster Stadtpsarrer an der Hoipiialkirche , Stadt¬
dekan und Vorsitzender des Evangelischen Gesamtkirchengemeinde¬
rats .Er hat über 53 Jahre der evangelischen Landeskirche ge

.dient , davon über 13 Jahre in Stuttgart . Ende 1333 schied er
aus dem Amt.

Erötzingen , Kr . Ehingen ( Wildschweine .) Hier gelang
es einen drei Zentner schweren , etwa fünf bis sechs Jahre -Uten
Keiler zu erlegen , der den Jägern der Umgebung schon man¬
ches Schnippchen geschlagen hatte . Auch in Langen - >» s»
lin gen, Kr . Saulgau . erlegte Schmiedmeister Franz .Pachter
einen schweren Keiler

Besuch bei Karl May
Zum Illü. Geburtstag Karl Mays am 25. Februar

Von Heinrich Zerkauten
NSK Von der philosophischen Fakultät der Universität Jena

wurde kürzlich eine Dissertation „Der Volksschriststeller Karl
May " von Dr . Heinz Stolle angenommen . Es mag nicht unwich
tig sein , datz diese Arbeit den Untertitel führt : „Beitrag zur
literarischen Volkskunde " .

Mit der Machtübernahme ist auch die Dichtung unserer Ge¬
genwart wieder zur Volksdichtung durchgestoßen . Damit verein¬
facht sich die kritische Problemstellung auch bei Karl May . Es
ist nicht mehr so wichtig , ob er selbst daran glaubte , Old Shatler-
hand zu sein . Entscheidend bleibt , datz aus der inneren Not eines
Menschen , der nach beispiellosem Triumph sich von einer wahr¬
haften Mauer von persönlichen und literarischen Feinden um¬
geben sah , eine Art Traumbild erstand , das beispielhaft nicht
allein für ihn selbst wurde . Maßgebend bleibt , datz ein Mensch,
den das Schicksal dunkle Wege gehen hieß , aus eigener Kraft
und mit einem fanatischen Willen sich selbst zu läutern ver¬
mochte an und in seinem Werk . Als Einzelleistung mag dieses
Werk hier und dort angreifbar erscheinen . Als Gesamtwerk je
doch bleibt die steile Pyramide erkennbar mit der Spitze in der
Liebe zum Volkhaften.

Zwischen den Jahren 1876 und 1313 liegt das Schaffen dieses
Mannes , beginnend mit den „Geographischen Predigten "

, endi¬
gend mit seinem halb schonungslosen , halb schonungsvollen Be¬
kenntnisbuch „Ich "

, das der Verlag gerade in diesen Tagen in
schöner Ehrung des Toten neu herausbringt . Dazwischen aber
blüht die Frucht aus beseligender Fahrt in den Traum , in Le¬
gende und Sehnsucht : Winnetou , Durch die Wüste , Der Schatz
im Silbersee . !

Der Mensch Karl May , der in Wahrheit nur Gutes getan hat,
der oft in einer fast leichtsinnigen Weise half , wo er nur helfen
konnte — er kam eigentlich nie zu sich selber . Er schrieb seine
Gedichte , lebte in ihnen äußerlich ein geradezu karges Leben.
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vom inneren Reichtum beinahe erstickt . Da dieses Leben ihn»
endlich Erfüllung bringen wollte , da er aus die Triumphreise
zum letzten Vortragsabend nach Wien eilte — da steht der Tod
schon über ihm.

Aesthetüche , literarische , ja , juristische Wertungen haben sich
an Karl May und seinen Dichtungen versucht , haben eine „ Karl.
May Frage " erstehen lasten , die unsere junge Gegenwart längst
dahingehend beantwortet hat , datz sie dem heitzumstrittenen Werk
mitten zwischen Volksdichtung und Kunstdichtung ihren Platz
zuteilte . Eine Lösung , die dem grundgi

'
tigen Menschen Karl

May ebenso gerecht wird wie dem Volksschriststeller . dessen Bü.
cher beute noch Millionen von Menschen Erlebnis und Entspan
nung bedeuten.

Es ergibt sich also der gewiß sehr seltene Fall , datz hier Werk
und Mensch Beispiel und Warnung zugleich wurden . Welche
Kraft mutz sich da angesammelt haben , die solche Wirkung er¬
zielen konnte!

Von 1812 an . dem Eeburtssahr Karl Mays , bis 1312 , da der
Siebzigjährige sich den Todeskeim holte , war sein Leben ein ein«
ziger Kampf . Erst an der Seite seiner tapferen und verstehende»
Lebensgefährtin Klara fand er Ziel und Rast irdischer War,
derung . Von nun an gab es in seinem Handeln nur noch g>
einziges Eulmachenwollen . so , als habe er bei Lebzeiten nH
allen späteren Angriffen seiner Femde die Spitze abbrechen mal.
len . Seine wirklich ausgeführten Reisen in die ehemals nur er,
träumten Länder seiner Phantasie geben davon Zeugnis . Aber
auch die Gründlichkeit , mit der er später an seinen Reiseschilde»
rungen arbeitete , eine Gründlichkeit , die sich durch eigene Ei»
tra - ungen in den Büchern seiner Bibliothek dokumentarisch be¬
weisen läßt.

Die Bäume , die Karl May einst selbst ! m Garten seiner Bill»
Sbatterband zu Radebeul pflanzte , sie wiegen längst ibre Are¬
nen auch über das Blockhaus , das Jahre nach seinem Tode i»
diesem Garten errichtet wurde . Hier finden sich Schätze ein»
Jndianermiiteums vereinigt , die in Deutschland gewiß einzig¬
artig sind D >e Sterne batten gute Wacht über diesem Garte «,
es barst der Wind in den Blätern . Der arme M - bersobn au»
dem Er ' nebirge . der seinem Volk die Treue hielt , ist von seine«
Volk nicht vergessen.

Gestorben
Echönmllnzach: A ldreas Klnmmpp , 70 I.

Balersbronn: Richard Schmieder , 26 Jahre , Sohn ds.
Albert Schmieder , Fleischbeschauer

Ha ll >v a ngen - O be rt al: Gottlob Morlok , 2l I.
Dorn stellen: Ernst Bahnet , 34 I.
Lützen Hardt: Josef Schimdberger 25 Jahre , Sohn ds . Joses

Schmidbeeger
Wildbad: Hermann Schwerdtle , 34 I . , Sohn des Schlojser-

meister Karl Schwerdtle
Oberk oll wangen: Matth . Schönhardt , 33 I . _
Calw: Christine Becker , Ehefrau des Chr . Becker
Glas mühle: Friedrich Adrion , 30 I . Sohn des Michael

Adrion.
Agenbach: Friederike E 'ierhardt , geb . Schwab.
Wildberg: Hermann Wenk , Sohn des Güterbeförderers

Ludwig Wenk
Altburg: David Barkhardt , Metzgermeister u . Hirschwirt
Liebelsberg: Friedrich Baier , Zimmermeister , 62 I.
Dornstetten: Gottlieb Kilguß , Mechanikermeister , 52 F
Wart: Christian Walz , 72 I.

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt . bei der Wehrmacht
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteiz
Oratl 1 1 Hirn kecei Oietec Liak . lllleaüeig . 3 3t pcei - l 3zllitig

NeuweUer , 23 . Fedr. 1942.
Todes - Anzeige

Nach Gottes uneisor'chstchem Rat-
sä laß ist me n innigst eli - bter Ma m,
unser ltzber Vater, Sohn , B . udrr,
Schwager und Schwiegersohn

Karl SchoenhardL
sin Alter von 28 /, 3 chren rach kurzer,
schw rer Kra ckheit tm Krankenhaus
in Calw g storden.

I i tefr Trauer:
Die Gattin M rie Schoeihardt

geb Bayer M t Kinde n
Familie Zchoenh irot , Brciteaberg
Famüie - urghar . t

, Bayer
Beerdiguni M ttwoch , 25 . 2 . , 14 Uhr.

A .-berderg , 24 . Febr. 1942.

Danksagiuz

Für die velen Bw ' s» h rzl 'cher
Teün >hme , die w r beim H asch - iden
unserer leben Tante

Christine Welker
e,f ihren du ' ften , sagen wir unseren
he - zstchsten Dmk . B soade s daakm
wr He -n Pfarrer Auer für jene
trostre chen Worte, sowie sür den er.
h benien G 'ianq unter Leitung von
Henn Hauptl hrer Halzwa 1h.

Die trauernden Hinterbliebenen.

LürmmVIe Mtr fligeo. 2Febr. 42.

Todes - Anzeige
Wir geben d 'e traurige N ' chr 'cht,

daß unser lieber Schwager und Onkel

Waldfchütz Pfeifle

kür ÜIS
8ekllle
finden 8ie in
der

von seinem Leiden erlöst wurde.

Die trauernde « Hinterbliebenen.

Beerdigung Mittwoch 14 Uhr.

Irsr/sr -Tksr/ea
Irsrrsr -Arrs/s
liekert rasch uncl billig die

I.Ä

SvtkLkrlliksrsr Ls « » ,

Eltma uis .oetlec
Einen gut rhaltenen

Anzug
für 14— 15 j ihrigen Zangen,
Preis RN 35 . — hattmA -f-
trag zu »erkaufen
M . Weiher , S hneid-rmsp.

Suche sür sofort od . r später

Mädchen
sür Landwirtschaft , evt . auch
Pflichljahrmcidchen

Angebote an die Geschäftsstelle
ds . Blattrs erbeten.

>a Pelikan-

Farbbänder
in allen gangbaren Breiten
empfiehlt die

Bll- tzllllvlllugLau!. Alttllktelg

Kellen bei

kkeums , 6icbt , lscblss,
6iieder - und 6e1enk-
scZunerxen, Hexensckuö,
6rtpps und LrkLltungs-
Lrsnkheiten , Kerven-
uad Kopiscdinerxeii.
Lssckten Sie Indslt und kreis der
ksdrun « : 20 gsblettsv mir 79 kke.I
NrlMtl . io allen -Ivotkekso . llsricbteo
suck Lis uns über Ilire Lrkskruoeen I
IrtoernI (-mbH . , Xtüncken 127 / irr

MM

Schöne

Patenbriefe
UN)

Konfirmations-
Glückwunschkarten

empfi . h t die

Buchhandlung Lauk

Suche ca.

gegen g 'ile 8 cherheh.
Angebote unter Nr . 415 an
die G . schaflssKlle ds . Bl.
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k^ ksumci Lickt
USUsolglSN j

> >
! ! imHim!

VöiNlÄv 8MMii !iü8ilröit!
Os in clor 2sfinL(e8uri6 heitIicsieg Versagung ge-x-en-
vSrdZ ein Zroüsr dlatstsncl vorkanäsn i8t, muÜ ick
snk Oruncl vorliegender dkotdiendverordnuiz neben
meiner Praxis such de prax s des Herrn ^ sndes-
dtenztstellerilei 'erz deuticker Dentisten von >Vllrt-
temderZ veiterkllhren . Ich übe deshalb bis suk
weiteres me ne pisxis ab 22 . bedr . 1942 in den
Pg ^en von DloataZ Vormittags Ubr> bi » ilitt-
vodi Vormittags 10 übe onne lVlattagSjisuse in
^ Ileasteig aus.
Ick bitte dsskalb meine verten Patienten , die
bereits auk kommenden Donnerstag , bretag
und 8gm >tsg vorgemerkt sind , schon ankangs der
)Vocke in Lekandlung xu kommen . s

vsnnsl « llmmvi . anonrisls
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